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Prag, 12. 8. 1795; gest. ebd., 19. 1. 1868) 
stud. Jus und trat als Kreisprotokollist im 
Berauner Kreisamt in den Staatsdienst ein. 
1850 als Kreissekr. pensioniert, interessier-
te er sich für böhm. Geschichte und Ar-
chäol. Er war langjähriges Mitgl. der ar-
chäolog. Sektion des Böhm. Mus. und zähl-
te zu den Mitbegründern der Sophien-Akad. 
sowie des Prager Dombau-Ver. Kardinal 
→Friedrich Fürst zu Schwarzenberg ernann-
te ihn zu seinem Almosenier in Prag. 

Weitere W.: s. Wurzbach; Oelsner; Futák – Domin. 

L.: Bohemia, 2., 3. 4. 1870; ADB; Rieger (auch für Felix 
W.); Stafleu; Wurzbach (m. W., auch für Felix W., s. u. 
Wilhelm W.); Lotos 20, 1870, S. 86; T. Oelsner, in: 
Jahres-Ber. der Schles. Ges. für vaterländ. Cultur 48, 
1871, S. 298ff. (m. W.); Leopoldina 7, 1871, S. 9; V. Mai-
wald, in: Jahres-Ber. des öff. Stifts-Obergymn. der Bene-
dictiner zu Braunau in Böhmen ... 1902, 1902, S. 153f.; 
V. Maiwald, Geschichte der Botanik in Böhmen, 1904, 
s. Reg.; J. Futák – K. Domin, Bibliografia k flóre ČSR do 
r. 1952, 1960, S. 653f. (m. W.); J. H. Barnhart, Biogra-
phical notes upon botanists 3, 1965; I. Klášterský u. a., 
in: Zprávy Československé společnosti pro dějiny věd a 
techniky při Čekoslovenské akad. věd 14/15, 1970, 
S. 202; I. Klášterský u. a., in: Severočeskou přírodou, 
Příloha 1982/1, 1982, S. 231; Katedrála sv. Víta (auch 
für Felix W.), Kostel sv. Štěpána, beide Praha, CZ. 

(M. Svojtka) 

Weitlof Moritz Karl, Politiker, Jurist und 
Unternehmer. Geb. Prag, Böhmen (Praha, 
CZ), 28. 1. 1835; gest. Wien, 2. 3. 1905 
(begraben: Gresten, NÖ); röm.-kath. – Sohn 
des Juristen und Gutsbesitzers Johann W. 
(geb. Prag, 28. 11. 1802; gest. Gloggnitz, 
NÖ, 4. 6. 1848), zuletzt Paarʼscher Wirt-
schaftsrat, und der Amalia W. (geb. Wien, 
19. 12. 1809; gest. Gloggnitz, 12. 6. 1848), 
Tochter des Wr. Großhändlers, Bankiers 
(Mitgl. der Dion. der Österr. Nationalbank) 
und Besitzers der Herrschaft Gloggnitz Jo-
sef Ritter v. Wayna, Vater von Martha W. 
(geb. 1862), der späteren Schwiegertochter 
→Franz v. Schaubs, sowie des Forsting. 
Hans W. (1863–1927) und des im böhm. 
Warnsdorf tätigen Rechtsanwalts Victor W. 
(1866–1905), Stiefvater des Fabriks- und 
Gutsbesitzers Franz Ritter v. Raab (1868–
1952); ab 1861 in 1. Ehe verheiratet mit 
Viktoria W., geb. Settele, verwitwete Con-
radi (geb. Wien, 17. 9. 1829; gest. Krems / 
Krems an der Donau, NÖ, 25. 12. 1869), ab 
1890 in 2. Ehe mit der Fabrikantentochter 
Pauline W., geb. Heiser, verwitwete v. Raab 
(geb. Kienberg, NÖ, 9. 5. 1850; gest. Gres-
ten, 20. 10. 1928). – Nach dem Besuch des 
Gymn. und einem Rechtsstud. in Wien (ab 
1852; 1859 Dr. iur.) sowie der Konzepts-
praxis an der Finanzprokuratur und der 
Gerichtspraxis war W. zunächst Advoka-

turskonzipient in Wien und ab 1868 Advo-
kat in Krems, ab 1873 in Wien. Seit der 
2. Heirat war er in der Geschäftsleitung und 
seit der 1896 nach dem Tod des Schwieger-
vaters vorgenommenen Neuregelung der 
Besitzverhältnisse gem. mit seinem Stief-
sohn offener Ges. und Geschäftsführer der 
Achsenfabrik in Kienberg. Bereits während 
seiner Kremser Zeit wurde W. polit. aktiv 
(Obmann des Polit. und des Konstitutionel-
len Fortschrittsver.). 1869 gehörte er zu den 
Gründern des Dt. Ver. in Wien (Mitgl. des 
Ausschusses bis 1885). 1871 wurde er erst-
mals in den nö. LT gewählt; 1890–96 
Mitgl. des Landesausschusses. 1881–91 saß 
er als Nachfolger →Rudolf Brestels im AH. 
Er schloss sich zunächst dem Klub der 
Vereinigten Fortschrittspartei und nach dem 
Zusammenschluss der dt.-liberalen und dt.-
fortschrittl. Gruppen im November 1881 
der Vereinigten Linken an. Nach den Neu-
wahlen 1885 war er Obmann-Stellv. des Dt. 
Klubs und schließl. seit der Bildung der 
Vereinigten Dt. Linken im November 1888 
Mitgl. von deren Vorstand. Sowohl im LT 
als auch im AH galt W.s Interesse v. a. dem 
gewerbl. Unterricht, der Erhaltung bzw. 
Stärkung des dt. Schulwesens und des Dt.-
unterrichts in den gemischtsprachigen Ge-
bieten der Monarchie sowie der Bekämp-
fung der Initiativen zur Erweiterung des 
kirchl. Einflusses auf das Volksschulwesen. 
Zu diesem Zweck hatte er sich 1880 füh-
rend an der Gründung des Dt. Schulver. be-
teiligt, dem er durchgehend bis zum Tod als 
Obmann vorstand. Im Gegensatz zu den 
Dt.nationalen lehnte er den Ausschluss jüd. 
Mitgl. aus dem Schulver. ab (1893 Ehren-
mitgl. des Ver. zur Abwehr des Antisemi-
tismus in Wien). Allerdings konnte er nicht 
verhindern, dass ab der Jh.wende antisemit. 
organisierte Ortsgruppen in den Schulver. 
aufgenommen wurden. W. war u. a. Mitgl. 
des Schul- und des Sprachenausschusses 
des AH und vertrat als Gen.redner das 1890 
verabschiedete Gesetz über die äußeren 
Rechtsverhältnisse der israelit. Religions-
ges., das die Kultusgmd. auf eine neue 
rechtl. Basis stellte. 1892 wurde er vom AH 
zum Mitgl. des Staatsgerichtshofs gewählt, 
dem er bis zum Tod angehörte. Neben sei-
ner polit. und wirtschaftl. Arbeit engag. er 
sich bereits frühzeitig im Feuerwehrwesen. 
Er gehörte 1875 zu den Gründern des Ver-
bands der Unterstützungskassen der Frei-
willigen Feuerwehren in NÖ (1877–1905 
Obmann) und war ab 1893 Ehrenpräs. des 
nö. Landesfeuerwehrverbands; 1897 Ritter 
des Ordens der Eisernen Krone III. Kl. 
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